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Klanglandschaften im Museum 
Im Klangturm St. Pölten [3], einem Museum für interaktive 
Klangkunst, finden wechselnde Ausstellungen statt, die 
jährlich von ca. 28 500 vorwiegend jugendlichen Besucher-
Innen gehört und gesehen. Thema der Ausstellung in der 
Saison 2011 war „Klang.Land.Schaften“ mit der Zielsetzung 
auf einen bewussten Umgang mit den uns umgebenden 
Klängen und Umweltgeräuschen zu sensibilisieren.  

Zu diesem Zweck wurde unter anderem die Installation 
Klang.Reise kreiert. Primäres Ziel war es die unter-
schiedlichen Klanglandschaften ausgewählter Orte in 
Niederösterreich mithilfe einer Klang- und Videoinstallation 
erlebbar und die vielen feinen Nuancen der akustischen 
Umwelt wahrnehmbar zu machen. In Anlehnung an das 
„World Soundscape Project“ [6] versucht diese Installation 
mit Fokus auf den/die Hörer/in ein Bewusstsein für 
Umgebungssounds zu fördern. Im Zuge der Aufnahmen und 
Arbeiten an der Installation haben sich Fragen und 
Anregungen bezüglich neuer Untersuchungsmethoden im 
Bereich der Soundscape Studies ergeben: Gibt es Ereignisse 
und Situationen, welche sich in einem Labor besser 
beobachten und untersuchen lassen? Eignet sich die 
Installation „Klang.Reise“ als Versuchslabor für neue 
Untersuchungsmethoden in Bezug auf Soundscape Studies? 

Folgende Thesen sollen geprüft werden: Bestimmte 
Ereignisse und Situationen sind im Labor besser 
wahrnehmbar und beobachtbar. Durch die Übertragung einer 
Klanglandschaft in einen Labor-Kontext kann die 
Hörsensibilisierung gesteigert werden. Eine audiovisuelle 
Präsentation mit immersiven Medien (Ambient Cinema und 
Mehkanalton) vermeidet die Entkopplung von Schallquelle 
und Lautereignis. 

Sensibilisierung durch Kontextveränderung 
R. Murray Schafer weist darauf hin, dass die Auswirkungen 
und Effekte in der Interaktion zwischen der akustischen 
Umwelt und den Individuen nur am Ort des Geschehens und 
nicht in einem Labor ausgemacht und beobachtet werden 
können. [5] Durch die Installation „Klang.Reise“ wurde 
jedoch ein Versuchsaufbau geschaffen, der es ermöglicht die 
sonst kaum wahrnehmbaren Veränderungen in den 
Soundscapes der untersuchten Orte über einen langen 
Zeitraum hinweg, zugänglich und vergleichbar zu machen. 
Daneben wird durch die Überführung der Klanglandschaften 
in ein Labor der Kontext geändert. Die komplette Loslösung 
des Sounds von seinem Kontext und der Schallquelle 
benennt Michel Chion „Reduced Listening“ [1]. Dies stellt 
eine bewährte Methode dar, um die Aufmerksamkeit 
vollständig auf die akustischen Reize zu lenken. Aktives 

Zuhören hilft neue Muster zu entdecken, neue Erkenntnisse 
zu gewinnen und somit neues Wissen zu generieren. [4] 
Fehlen die Informationen zu Objekt, Situation oder Anreg-
ung eines Schallereignisses geht jedoch der ursprüngliche 
Kontext häufig verloren und es ist schwierig die akustische 
Information richtig einzuordnen. [1][2] Dies gilt es in der 
Installation „Klang.Reise“ zu vermeiden, da die untersuchten 
Soundscapes eng in Verbindung zu ihrem Entstehungsort 
stehen. Daher wurde der visuelle Kanal mitübertragen um 
eine Verbindung zum ursprünglichen Kontext zu erhalten.  

Soundscapes im Labor 
Die Installation „Klang.Reise“ versucht das Modell der 
„Soundwalks“ [5] in einem Ausstellungskontext zu implem-
entieren und die Aufmerksamkeit der BesucherInnen auf die 
unterschiedlichen Klangerscheinungen und Klangveränder-
ungen eines Ortes zu fokussieren. In einem virtuellen Rund-
gang durch Raum und vor allem Zeit können die Bestand-
teile und Unterschiede der Soundscapes wahrgenommen 
werden. D.h. die unterschiedlichen Klanglandschaften, 
welche auf der Zeitachse weit voneinander entfernt liegen, 
werden komprimiert und somit vergleichbar gemacht.  

Auswahl der Orte 
Ziel war es repräsentative Orte zu finden, von denen 
ausgegangen werden kann, dass viele BesucherInnen des 
Klangturms diese Orte kennen, oder zumindest ähnliche Orte 
schon einmal besucht haben. Die gewählten Orte stehen 
einerseits exemplarisch für die unterschiedlichsten 
Regionen, andererseits sind sie zum Teil beliebte 
Ausflugsziele von Niederösterreich. 

Zeit 
Fünf Orte wurden wiederholt, jeweils in den Monaten Juli, 
November und Jänner dokumentiert. Diese Monate wurden 
gewählt um einen möglichst hohen Kontrast, bezogen auf 
die Veränderungen in der Landschaft, zu erzielen. Für einen 
möglichst objektiven Vergleich wurden nicht nur immer 
wieder die gleichen Kamera- und Mikrofonpositionen ge-
wählt, sondern es wurde auch darauf geachtet, dass die Auf-
nahmen jeweils zur selben Tageszeit stattfanden: Mautern an 
der Donau, 9:30 bis 10 Uhr; St. Pölten, 14 bis 15 Uhr; 
Ackerland bei Gföhl, 14:30 bis 15 Uhr; Donauwarte Egelsee, 
11:30 bis 12:30 Uhr; Viehofner See, 9:30 bis 10:30 Uhr 

Dokumentationsaufbau 
Aufgenommen wurde gleichzeitig mit vier HD-Kameras, 
JVC GY-HM100E, und vier Mikrofonen (quadrophone An-
ordnung – entsprechend der Positionierung des Wiedergabe-
systems in der Installation), AKG Perception 170 und einem 
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mobilen Mehrspurrecorder, Edirol R4. Mithilfe von GPS 
wurden die Koordinaten der Kamera- und Mikrofon-
positionen gespeichert, um beim nächsten Besuch wieder an 
die gleiche Stelle zurückkehren zu können. Da die Standorte 
unter Verwendung von GPS-Empfängern nicht präzise 
genug bestimmt werden können, wurden die Kameras 
mithilfe eines Bildabgleichs mit den vorangegangen 
Aufnahme auf die exakten Positionen plaziert. Die ideale 
Hör- und Beobachtungsposition der BesucherInnen befindet 
sich in der Installation im Schnittpunkt der Kameraachsen, 
daher wurde auch die quadrophone Mikrofonanordung 
genau in der Mitte dieser vier Kameras positioniert. 

 

Abbildung 1: Dokumentationsaufbau – Anordnung der 
vier Kamera- und Mikrofonpositionen 

 

Präsentation & Projektion 
Die Installation wurde für einen geschlossenen kugel-
förmigen Raum, eine „Klangkugel“, konzipiert. Die Sound-
scapeaufnahmen werden in einem quadrophonen Lautspre-
cherverfahren wiedergegeben. Vier Lautsprecher sind je in 
einem Winkel von 90°, in einem kugelförmigen Raum, 
zueinander ausgerichtet. Auf vier Leinwänden, jeweils 
zwischen den Lautsprechern, werden die Videoaufnahmen 
projiziert. Über einen Touchscreen in der Mitte des Raums 
können die Orte ausgewählt werden. Nach der Auswahl wird 
die Präsentation aktiviert und der gewählte Ort wird prä-
sentiert. Die Präsentation startet im Monat Juli, überblendet 
nach jeweils ca. 60 Sekunden auf die nächsten Betrachtungs-
zeiträume und bietet somit die Möglichkeit die unterschied-
lichen Klanglandschaften eines Ortes in kurzer Zeit erlebbar 
zu machen und sie direkt miteinander zu vergleichen. 

 

Abbildung 2: Innenansicht der Installation Klang.Reise 
 

Ergebnis & Evaluation 
Ergebnis dieser Arbeit ist die Dokumentation der aus-
gewählten Orte und die Installation im Klangturm St. Pölten. 
Der Versuchsaufbau wurde entsprechend konzipiert um ihn 
jederzeit, örtlich flexibel wieder aufzubauen. Die einzelnen 
Klanglandschaften werden in dieser Installation zeitlich 
komprimiert um sie für die menschliche Wahrnehmung 

erfassbar zu machen. Durch den direkten Vergleich der 
unterschiedlichen auditiven Ereignisse können neue 
Erkenntnisse bezüglich der akustischen Umgebung 
gewonnen werden. Zudem wurde die Installation mithilfe 
qualitativer Befragungen evaluiert. Es wurden Interviews 
mit 17 Personen im Alter zwischen 20 und 62 Jahren 
durchgeführt. Die konkreten Fragen lauten wie folgt: Haben 
Sie in der Installation eine Änderung Ihrer Wahrnehmung 
von akustischen Reizen bemerkt? Welcher Ort hat Ihnen am 
Besten gefallen und warum? Sind Ihnen bestimmte 
Geräusche aufgefallen und wenn ja, welche? 

Trends 
Aus den Befragungen lassen sich eindeutige Trends zur 
akustischen Wahrnehmung in der Installation und ihrer 
Auswirkung auf die Hörsensibilisierung ableiten. Der 
Großteil der befragten Personen gibt an eine Veränderung 
der Hörwahrnehmung zu beobachten. „Wenn ich im 
Weinberg spazieren gehe, höre ich zwar die Geräusche, aber 
ich nehme sie nicht bewusst war - ich mache mir keine 
Gedanken darüber. In der Kugel höre ich bewusst (...).“ Die 
Befragungen wurden nicht unmittelbar nach dem Besuch der 
Installation durchgeführt. Dennoch wurden teilweise sehr 
präzise Aussagen über die gehörten Geräusche gemacht was 
wiederum auf die gesteigerte Aufmerksamkeit auf die 
akustischen Reize in der Kugel zurückzuführen sein könnte.  

Ausblick & Perspektiven 
Das gesammelte Material soll mit Methoden der Soundscape 
Studies analysiert und ausgewertet werden. Ziel ist es unter 
anderem auch die vorhandenen Aufnahmen mit weiteren 
Fieldrecordings zu erweitern und die Methode bzw. den 
Versuchsaufbau zu verfeinern. Ein Tool zur umfassenden 
Befragung von Probanden soll entwickelt werden. 
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